
zeß der Selbsterziehung und 
der gegenseitigen Erziehung im 
Parteikollektiv ist objektiv be
gründet; denn Mitglied der 
Partei zu sein, ist nicht allein 
eine hohe Ehre, sondern vor 
allem eine Verpflichtung.
Die Mitglieder unserer mar
xistisch-leninistischen Partei 
haben keine besonderen Rechte 
oder Privilegien gegenüber an
deren Bürgern unseres Staates. 
Die Partei hat keine von den 
Interessen der Arbeiterklasse 
und der anderen Werktätigen 
losgelösten Sonderinteressen. 
Sie unterscheidet sich aber vor 
allem von den übrigen Werktä
tigen dadurch, daß sie Kennt
nis von der Gesetzmäßigkeit 
der gesellschaftlichen Entwick
lung besitzt und dadurch in der 
Lage ist, alle gesellschaftlichen 
Prozesse vorausschauend zu 
leiten. Daraus erwächst den 
Parteiorganisationen, ja jedem 
Parteimitglied, die Aufgabe, 
allen Werktätigen das Zu
kunftsbild des Sozialismus vor 
Augen zu führen. Die Genos
sen sollen den Menschen die 
Perspektive ihres Betriebes, 
ihrer Genossenschaft, ihrer 
Stadt und damit ihres persön
lichen Lebens anschaulich er
klären. Die wichtigste Forde
rung an jedes Mitglied ist des
halb, die Beschlüsse und Doku
mente zu studieren, in ihr 
Wesen einzudringen und die 
Werktätigen von der Richtig
keit der von Partei- und Staats
führung gestellten Ziele und 
Aufgaben zu überzeugen.
Unser aller gemeinsames Ziel, 
die entwickelte Gesellschaft 
des Sozialismus, kann nur un
ter der bewährten Führung der 
Partei der Arbeiterklasse er
reicht werden. Sie versteht es, 
den Marxismus-Leninismus 
schöpferisch anzuwenden. Und 
sie bereichert diese wissen
schaftliche Lehre durch ihre 
praktischen Erfahrungen. An
dererseits könnte sie ihre füh
rende Rolle niemals verwirkli
chen, wenn sie sich nicht auf

die Kraft des Volkes stützte, 
der Arbeiterklasse und jedem 
Werktätigen Vertrauen und 
Achtung entgegenbrächte. Die 
Überzeugungsarbeit ihrer Mit
glieder und Kandidaten in den 
Betrieben, Instituten und Orga
nisationen, die bewußt auftre- 
ten und vorbildlich, aktiv 
arbeiten, trägt dazu bei, die 
Politik von Partei- und Staats
führung in allen Bereichen zu 
realisieren.
Wir Genossen müssen es in 
erster Linie auf uns beziehen, 
wenn in den Thesen zum 
20. Jahrestag der DDR gesagt 
wird: „Um unsere schöne und

Das heißt, den Normen und 
Verhaltensweisen des Mitglie
des einer marxistisch-lenisti- 
schen Partei gerecht zu werden, 
die bei ihm Treue und Ver
bundenheit zur Partei, zur Ar
beiterklasse und zu unserer 
Politik, selbstlose Disziplin, 
Mut und Einsatzbereitschaft 
bei Verwirklichung der Partei
beschlüsse sowie eine konse
quente Haltung gegenüber 
dem Klassenfeind und seiner 
Ideologie voraussetzen.
Ein Parteimitglied ist ein 
Mensch wie jeder andere. Die 
Partei beachtet stets, daß die 
Genossen unterschiedliche Vor
aussetzungen besitzen, unter
schiedliche fachliche und poli
tische Bildung, unterschied
liche Partei-, Lebens- und 
Kampferfahrungen. Es sind 
ihnen demzufolge in ihren 
Parteiorganisationen Aufträge 
zu erteilen, die sie auch erfül
len, an denen sie aber gleich
zeitig wachsen können. Die 
Mitglieder und Kandidaten 
unserer Partei leisten ihren 
Dienst an der Gesellschaft be
wußt, mit Freude und Un
eigennützigkeit. Dabei entste
hen aber oft Probleme, auch in 
ihrem persönlichen Leben, die 
den Rat, die Hilfe, das Lob, 
aber auch die helfende Kritik

sichere Perspektive zur Wirk
lichkeit zu machen, brauchen 
wir alle gleichermaßen einen 
festen sozialistischen Stand
punkt und eine moderne Bil
dung, politische Prinzipien
treue und unbezähmbaren 
Lerneifer, revolutionäre Lei
denschaft und wissenschaft
lichen Erkenntnisdrang.“*) An 
jeden Genossen wird jetzt die 
Forderung gestellt, in seinem 
Bereich einen konkreten Bei
trag dazu zu leisten, die neuen 
Aufgaben in den Parteibe
schlüssen zu erkennen und ihre 
Verwirklichung in die Wege zu 
leiten.

des Parteikollektivs erfor
dern.
Unsere Partei ist ein Kampf- 
kollektiv. Das besagt, daß zu 
ihrem einheitlichen und ent
schlossenen Handeln auch ge
genseitige Hilfe und Unterstüt
zung gehören, um dadurch erst 
die Voraussetzungen für ge
schlossenes Auftreten zu schaf
fen.
Die Partei erwartet gegen
wärtig von ihren Mitgliedern, 
daß sie — ausgehend von den 
Beschlüssen des 9. Plenums in 
Vorbereitung des 20. Geburts
tages der DDR — ihre Initiative 
vordringlich auf die Lösung je
ner Schwerpunktaufgaben len
ken, die für eine hohe Arbeits
produktivität und volkswirt
schaftliche Effektivität und da
mit für die allseitige Stärkung 
der DDR entscheidend sind.
Will eine Parteiorganisation 
diese großen Aufgaben lösen, 
dann bedeutet das, daß sich 
ihre Mitglieder und Kandida
ten selber als Schrittmacher 
bewähren und alles daranset
zen, daß das ganze Kollektiv 
zum Schrittmacher wird. Unter 
den Bedingungen der wissen
schaftlich-technischen Revolu
tion setzt das voraus, daß die

*) ND vom 16. Januar 1969, S. 5
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